
Zu diesem eft

416e Leserinnen und Leser,

dıe Okumene hat nıcht NUr ET Besinnung
auf dıe Einheit geführt. Irennendes ist
heute bewusster als we1l WIT uns
besser kennen jEmMEN. we1l WIT SCHAUCI
hınzuhören bereıt sınd und we1l WITr unNns
dıe jeweılıgen identitätsstiftenden ber-
ZCUSUNSCH vielleicht auch ehrlicher ZU1I1U-

ten Wenn dann nıcht In en Fällen
Konvergenzen kommt., stellt sıch unwe1l1gerlıch dıe rage nach dem ANSC-

Umgang mıt bleibenden Dıfferenzen
ber dies gılt nıcht L1UT für dıie Okumene. sondern 1st schon innerhalb

jeder Konfession beobachten;: und mıt noch größerer Vehemenz wırd CS
ZUT Herausforderun 1im Dıalog mıt Menschen anderer Relıgi10nen Ooder
Nıchtglaubenden. Im Grunde INUSS jede soz1ale Gememnnschaft dıe rage
nach iıhren Grenzen und nach dem Verhalten gegenüber Anderen beant-
TT In besonderem Maße jene, dıe auf Pluralıtät angelegt SInd. Um

Dıfferenzen dennoch in Friıeden mıteinander en können, taucht
in dıiıesem usammenhang me1st dıie Forderung nach JToleranz auf: n..
über elıner anderen iIreı geäußberten Meınung, gegenüber anderen Konfes-
s1ıonen, anderen Religi0nen, anderen Ethnien, us  < OnNI1lLKTe, gerade auch
dıe gewaltsam ausgetragenen, scheinen ihre urzel 1im Mangel Toleranz

en SO ist denn auch Intoleranz der Hauptvorwurf dıe VeOTI-

schiedenartigsten Ausprägungen des Fundamentalısmus.
Warum aber 1st Toleranz selbst In den aufgeklärtesten Gesellschaftsfor-

1CN eıne scheinbar immer wıeder HNECU einzuklagende Tugend? Womöglıch,
we1l CS 1m Grunde unmöglıch 1st, sS1e auszuüben, sowohl ach innen WIEe
nach außen. Denn S1e fordert VON UunNs, ertragen, Was WIT doch
gerade ablehnen erden Differenzen trıvialısıert oder sınd dıie Anderen
MIır gleichgültig, ann ist keine Toleranz nötıg. erden Unterschiıede dage-
SCH als elementar erachtet, durch dıie die eigene Identität In rage gestellt
1St, dann wıederum scheıint e Forderung nach Toleranz geradezu unmÖg-
iıch Spätestens der Intoleranz I1USS Toleranz iıhre Grenze iınden, WECENN
S1e sıch nıcht selbst auflösen 11l
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I dies lässt nach dem Wesen VON Toleranz iragen. Adam eligman
ze1gt, ass der scheinbar Toleranz Ordernde Laıberalısmus gerade jene (Ge-
fahren der Gleichgültigkeıit WIE der Intoleranz hervorbringt, we1l e..
TENZCR privatısıert und dıe Autonomie der FEiınzelnen verabsolutiert. Im
modernen Staat wırd Toleranz gegenüber Gruppen er urc dıe Rechte
der Einzelnen ersetzt erTr rag elıgman genere nach der Qualität VO  e}

Bezıehungen und fordert, dıe relıg1ösen Wurzeln der Toleranz (wıeder
entdecken. Dieser Aufgabe stellt sıch hıer zunächst Suzanne Last Stone,
indem S$1e dre1 Z Mıtdenken und Überprüfen anregende Lösungsmodelle
Aaus der jJüdıschen Tradıtion vorstellt. eı wırd auch eutlıch, ass mıt
der rage nach Möglıchkeıiten des Zusammenlebens mıt Anderen dem
Wahrheıitsbegri nıcht ausgewıchen werden ann

Hıer 1st dıe Dıfferenzierung hılfreich, dıie ılfrıe Aarle beıträgt, indem
ze1gt, dass über den Wahrheıitsgehalt eiıner anderen elıgıon Sal nıcht

eiIiunden werden kann, we1l dies eıne Außenperspektive V  t’ cdıe
gerade nıcht zugänglıch ist Umso wichtiger und vielversprechender
erscheımint dıe Fragerichtung nach innen: nach Wurzeln der Toleranz WIE der
Intoleranz In der eigenen TIradıtiıon und in den neutestamentlıchen Zeug-
nıssen forschen.

DiIie gewaltsamen Erfahrungen der VC.  CMn Te auf dem Balkan
en dıie polıtısche Brısanz uUunNnseTeT Fragestellung euUuuic VOT ugen g —

er ist die Stimme VonNn Rusmir Mahmuttehajie elıne wertvolle
Mahnung ZUT Demut, nıcht AUs chwache oder Res1ignatıon motivıert, SOMN-

dern Aaus dem Wıssen VON der Dıfferenz zwıschen uUuNseTCIN Zeugni1s VONR

(jott und (jott selbst FUr Überwindung VON (Gewalt rag eıne ohl VCOI-

standene und ohl geübte Toleranz bel, cdie nıcht auf einem allgemeın
anerkannten Prinzıp basıert, sondern tatsächlıc in der jeweıligen rel1g21Öö-
SCH Überzeugung wurzelt. Dies schlıe dıie Intoleranz gegenüber unda-
mentalısmen gerade eın

Dankbar bın ich für viele Anregungen, dıe Aaus einem 5Symposıon In Wıen
tammen, das gemeınsam VO Okumenischen Institut der Universıtät He1-
delberg und der Alfred Herrhausen Gesellschaft für internatıonalen Dıalog
veranstaltet wurde (vgl azu weıterführend: Chr Schwöbel/D. v. Tippels-
IC He.) Die religiösen Wurzeln der Toleranz, reiburg

Ögen sıch dıe hlıer vorgetragenen edanken für den weıteren Weg in
der Okumene als hılfreich erwelsen.

Ihr Fernando Enns
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